
‚e1b un:! Seele  C6 das dıe Serle, diıe ja be- ge  ıge Zuhorer S1e suchen den Zugang
wußt den massigen e1b un! die pragen- en ıllıeus unseTeTr Gesellschafti S1e
de Ausstrahlung VO.  S unter Strack angelegt kapseln sıiıch nıicht ab S1e engelernt, ihre
wurde. Andererseıits zeigt ıch aber eutlic Sinne gebrauchen. Und S1Ee finden die g -
Der zollbatare empfert ann — S W1e als eıigneten efaße, ihre ahrnehmungen Of-
katholischer Pfarrer hler gezeigt wIird N1ıC entilic kommunizleren mıiıt Abstriıchen,
anders als einsame Entscheıide treffen; hat sıcher, vieles unter den 1SC. Und die
ja keine ebenburtigen Gesprächspartner. Seelsorgerinnen un! Seelsorger? Wır en
Der Wiegandt schon: hat VOIL em se1INeEe Ww1e die Tau  ınden un! genugen unNns BCe-
Famıilıe, der ıch reı dıe iıhn beeıin- genseıtig. Wenn WITr doch schon 1mM le-
ußt und die ıhm eın tragfahıges undament ben wollen, WenNnn WIT schon weiligern,

den Eßtisch der Famlılıie 1INns Zentrum uNseIesfur seınen Eınsatz als Pfarrer g1bt
Immer wıeder WwIrd das angedeutet mıt dem spirıtuellen Raumes rüucken, WEenNnln uUunNns

Kuchentisch, dem die Familie Jlegandt schon normale Erfahrung normaler Men-
ıch Z.U. Essen versammelt. Es scheinen schen abgeht: Vielleicht ollten WIT uns dann
nlıer die en zusammenzulaufen. Das ist wenigstens fur die Kunstmenschen ın den
weiıt mehr als eın dramaturgıscher TIC Pfarrerserien, ın der „Lindenstraße‘‘, 1M
ist 1nNe bewußte, ıne taugliche, iıne La der „Glucklichen Famıilie‘‘ und
kunftsweisende Andeutung VO. Spirıtualitat den vielen Splelfilmen, die uns Kıno und

dem gemeıinschaftlıchen famıllıaren Le- Fernsehen bringen, interessleren. Besser als
ben heraus. Wie ımmeltraurıg S1e hın- gal nıchts ware das auf jeden all

aQus, WelnNl empfert iß  A els wIird
auf seinen Hausbesuchen vollgestopft und
reaglert darauf panıkartıg mıt Dıat Die
Mahlzeıten 1m farrhaus geraten ehr oft IT
gendwie schief, un! Wenn WIT einzelnen TOS Eichenberger
Mahlzeıten ehalt entdecken. dann noch
ehesten „Busineßlunch-Situationen‘‘. Medienpastoral Zum eispie.
Was fur eın jJammerlıiches Menschenleben! mıiıt Kieslowskis Dekalog
Wer aufgrund dieser beıden Pfarrhaus-Kul-

Wıe der ULOT der V-Serıe, der NC} znNeuren entscheıden mMUu.  e: wurde wohl her
evangelıscher als katholischer Pfarrer WelIl- „Verfilmung der ehn (;ebote herstellen
den wollen. wollte, eın Thema herangıng und auf
SO Tagwurdıg 1st, aUuSs einer nterhnal- weliche Aussagen ıhm ın der eutıgen e1ıt
tungssendung, dıe Ja bewußt nNn1ıC tiıeischur- undfür dıe eutıgen Menschen ankam, wWwırd
en! Reflex1ion anstrebt, cnNlusse fur die hıer dargelegt N einıgen Beispielen OT-

Lebenswir.  ıchkeıt ziehen: Den Serlen- Obwohl dıe Ser1ıe NC für pastorale
machern mussen WIT 1ne Portion Beobach- Zwecke UN NC ımuftrag der ırche DTO-
ungsgabe zugestehen un! eın gewlsses duzızert wurde, kannn ıhr och nastoraler
prophetisches Qr Nur: wurde mich CI- utzen bescheinıgt ıyverden. red
staunen, WEenl die Leıtung unseTeTr ırche,

IMNSCIC Kirchenprobleme anzugehen, Im Hınblick auf den gegenwartigen, inflatıo-
ausgerechnet aufUnterhaltungsfilmer horen naren Bılderkonsum, der immer noch
wurde. Wo S1e doch schon an Legıonen nımmt, omMmm beinahe eiıner ‚ ZUMU-
VO.  - Mahnerinnen Uun:! ahnern lgnorlert ung'  66 gleich, einen (low budget) Zyklus VOIL

hat zehn pisoden (von je sechzıg iınuten Dau-
er) ZU. ema „Dekalog‘‘ auf den ar.

Den enschen zuschauen bringen wollen, denn viele Zeıtgenossen
el mußten WIT doch, be1ı en wohlbe- werden bereıts den schmucklosen 1te. her
grundeten Vorbehalten, da 1nNne 1C. Sche!1l1- als ‚„„‚chinesısch‘"‘ denn als griechisch empfin-
be abschneiden Unsere Serlenautoren iınd den. Aber die „Zumutung‘‘ hat erstaunlilıiı-
anders als leıder viele Seelsorgerinnen un! cherwelse funktioniert, w1e Aul  N dem unel-

Seelsorger aufifmerksame eobachter un! artet großen Interesse Kıeslowskıs De-
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kalog-Zyklus geschlossen werden kann, der Diese rage riıchteten die beıden olen Der
VO.  b (fast) en (west)europaıschen WFernseh- N1ıC. irgendwelche abstrakten, sakuları-
stationen Z  — Ausstrahlung ubernommen sıerten Zeıtgenossen, sondern 1n erster Linie
worden ist. amı ist ın der Medienland- ganz konkret ıch selbst TNS un:! CNSA-
schaft eLwas Ww1ıe 1ne ufifmerksamkeiıit glert, daß der „bekenntnisscheue‘‘ Kles-
stiftende Unterbrechung zustande gekom- lowskı durchaus uberzeugt, WenNnn 1mM DCI -
INCIL, dıe uch kırchliche Kreise (inklusıve sonliıchen esprac verstehen g1bt ‚ El-
aps Johannes aul U der ıch die Serlie gentlıc glaube ich 1U  — die Notwendig-
vorfuhren 1e. neugler1ıg machte un:! nach keıt, daß jeder VO  =) uUunNs ıch herum auf-

raumt C6dem Geheimniıis des rfolges SOWI1Ee nach all-
allıgen pastoralen Nutzungsmoglichkeiten ehn Alltags- un!: Gegenwartsgeschichtenfragen heß Auch nachdem feststand, daß
Kıeslowsk 1ı keine ‚„ Verfilmung‘‘ der ehn Miıt derartigen Anliegen un! Problemstel-
Gebote 1mM Auge a  e, sondern, davon AauSs- Jungen 1m Hınterkopf SiıNnd dann dıe ehn
gehend, ıch mıt allgemeınen, ethısch-mora- ‚„„‚moralıschen‘“‘, bDer N1ıC moralısıerenden
ischen Herausforderungen heutiger Men- Alltags- und Gegenwartsgeschichten ent-
schen befaßt, wobel das Spannungsfeld ZW1- wıckelt worden, die ın der ege. einen

Schwerpunkt des Jeweıligen Gebotes krel-schen Wiıssen und Glauben, ratiıonalen un:!
uberrationalen Diımensionen mıtberucksich- SE Der Übersetzungsprozeß den TUNnd-

mustern VO.  e eute ist UrcC viele Beispieletigt wIird (ın Dekalog mit den Symbolen VO.  b

omputer un! ltar) un Impulse angereıichert worden, die Kles-
lowskı seinem Freund, dem JuristenDer Umstand, daß der UtLOTr beziehungswel-

dıe wel Koautoren ıch der Jahrtausen- KTrzysztof Pieslewicz, verdan Erfahrun-
pcn aQus dessen Anwaltspraxıis garantıerendealten (Gresetzessammlungen aus demen

Testament mıt ‚„‚kunstlerischer Freiheit‘‘ unter anderem fur den Kontakt ZU. ‚„Le-
ben  .. Als erprobter Drehbuchautor und Re-geNomMMeN aben, schlol3 1nNne sorgfaltige,

exegetische echerchierarbeit Der nNn1ıC g1SSEeUrTr hat Kleslowskı S1e dann mit dem NOL-
wendigen dramaturgischen un! formalend U:  N Im Gegenteil, denn S1e haben keıine An-

Ng gescheut, (fast) es e1IN- Spannungsbogen versehen, der die Zuschau-
ganz offensichtlich fesseln ermMag, W d>schlägiger theologischer Liıteratur kennen-

zulernen, Was ıhnen, 1ın polnıscher Sprache, den LErfolg des Zyklus hne Zweiıfel mitver-
ursacht hatzuganglıch Wa  Z Die monatelangen VOÖTrSaT- Das vorherrschende Interesse bel der KTar-beiten 1ın diversen Bıbhliotheken ınd ihrem beitung dieser Grundmuster lıegt, wWw1e eC-Vorhaben allerdings NU.  I D1ıs einem gewIls-

SeCmMn Tad hilfreich SCWESEN. Denn ollten Sagt, auf der ethisch-moralischen, Iso wenl-
geT auf der metaphysıschen ene DiIie ‚‚OD-keine exegetischen Rıichtigkeiten reprodu- jektiven‘‘ alttestamentlichen Normen WOI -ziert werden, sondern INa versuchte VOTL al- den 1INs pıe gebracht, daß S1Ee 1mMm einzel-lem uch mıt dem sıttliıchen er unsı  1- Nne  w Menschen eınen achstums- und e1ie-en Bewußtsein des auslaufenden zweıten prozeß stımulıeren, „einfachhin‘“‘ alsJahrtausends ‚„‚Ze1ıtgenossenschaft‘‘ herzu- Forderung VO.  - außener VO.  - en ihn

tellen herangetragen werden. Kıleslowskı1ı pla-In diesem Sinne verdeutlicht Kıeslowskı, 1ler demzufolge fur 1Ne „Innovatiıve Mo-
habe „zehn ılme uber NsSseITe Zeıt‘‘ BE- ra. der das Subjekt 1V miıtbeteiligt ist.
mac. un! unterstreıic. daß die- Schon deshalb, weiıl die TeENzen der
SE Zwecke notwendiıg Warl, ‚„„alle angelese- menschlichen Ta 1n Entscheidungssitua-

Gelehrsamkeit wıeder vergessen‘‘, tiıonen we13. Denn dıe Grenzlinien zwıschen
‚„„das eiz des Verstehens‘‘ zuzulassen. (Ganz Schuld und Schicksal, Versaumnıis und Ver-
1n diesem Siıinne WarTr 1119 bel der Auseıinan- hängnis, TreıNel und ‚Wang sSınd nNn1ıCcC 1M -
dersetzung mıiıt den einzelnen Geboten dar- INeTr einfach ziehen. Lebensgeschichten
auf bedacht, fragen, W as deren Inhalt 1mM gehen ben ın den weniıgsten Fallen W1e —
Leben der Menschen un! der Gesellschaft thematische Gleichungen qauf. Es bleibt ın
Von heute (noch) bedeuten konnte der ege. eın unbewaltigter est zuruck, der
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mıiıt keinem noch redselıgen ‚„Antwortsy- vorsichtig: „Denn miıich WwIrd nıemand davon
tem  .. aufgelost werden kann. Auch N1ıC uberzeugen konnen, daß 1nNne solche 'Tat sıch
mıiıt emjJeniıgen, das viele ırten un ber- ın der Beglerde nach Besıtz erschopft. Man
hırten der Kirche(n) 1m auf der Jahrhun- MU. ıch mındestens die Muhe nehmen,
ertie entwickelt en nach den tieferen Motiven dieser Besitzgier
Im Unterschied dazu Kıeslowskı mıt sSel- firagen.‘‘
1815  w} Dekalogfilmen dem Zuschauer, Fragen Auch ‚Later  66 Ssind, dieser Anthropologie

tellen. Auch solche, die ‚efahr laufen, 1mM entsprechend, ‚„„‚Menschen‘‘, nN1ıC. NU.:  — deren
Alltagsstreß uUuNnseIelrl Industriezivilisation pfier Derartige Zusammenhange VO: Gut
(dıe 1n en Fılmen UrCc. den OTr VO  - un! OSe werden Zn e1ispie. 1ın Dekalog
Tauen Satellitenstadten angedeutet ist) Vel- auf hochst eindruckliche Weise herausgear-
ran werden. Wichtige ınge sınd dabe1 beıtet SO daß euthlhc WIrd, WI1e der Junge
fast beilaufig erwaähnt, ZU. e1spiel, ob die ace se1ine verdrängten, unbewältigten
Liebe einer Konsum- un:! Ellbogengesell- Schmerzen un!: Schuldgefühle, die Urc die
SC VO Individualisten AI olen g1ibt Mitschuld Unfalltod sSse1INeT kleinen
es‘‘, Kılıeslowskı zufolge, „fünfunddre1ißig chwester verursacht worden r mıit
Milllıonen‘‘) uberhaupt noch 1ne Überle- dem ualen un:! otfen anderer Menschen,
benschance abe Diese andbemerkungen hler einem Taxıfahrer, loszuwerden Vel-

erfolgen allerdings S! daß S1e Bedeutung bDbe- SUC
kommen, beunruhigen un! uch sehr viele Die Prozesse, be1 denen solche ater der
Junge Menschen als ‚„„Kıno der moralischen Taterinnen ın sich gehen, daß andere SEe1-
Unruhe‘*‘‘ existentiell etirokiien machen. ten Uun! Sehnsuchte ihres Wesens ZU. Vor-

schein kommen eindrucklich ZU. e1lsple.
als Annaäaherungsversuche den uch bel agda ın Dekalog 6! die

Menschen Verhältnisbestimmung zwıschen ‚„„‚Konsum-
Kleslowskı verstie eın olches orgehen als SCX  66 un!: 1e geht gehoren den tief-
„Annaherungsversuche‘‘ das ensc  ı ten unı bewegendsten Augenblicken diıeser
ch' un! den Menschen. Und das interes- Produktion. Sie durften auch ‚„pastoral‘“‘

meılısten ergeben, insofern hler Unheıilsge-siert ihn eute ungemeın viel tarker als alle
großangelegten gesellschaftspolitischen schichten aufgebrochen oder weniıgstens
ntwurfe, ın die ıch mıiıt seinen fifruheren terbrochen werden, daß nungen und
Fılmen, untier erhe  ıchen Schwierigkeiten Ansatze VO.  5 einem nfang un:! e1-
gen der Zensur, einzubringen versuchte. 1E „Leben‘‘ greifbar werden. el
In diıesen Annäherungsversuchen den spielt die Moglıchkeıit ZUT Selbstbejahung
Menschen und das, W äas Ratselhaf- und ZUL Selbsthebe eine zentrale O.  e, wıe
tem un eheiımnısvollem mıit der 1n ıch das 1mMm Dekalog dadurch angedeutet wIrd,
ragt, erweilist sıch, einer anscheinend daß der Junge nwalt den noch Jungeren
nuchternen un! prazısen rzahlweıse, iıne Morder bel seinem Vor-)Namen ruft, Was

bemerkenswerte ualıta VO.  5 diskreter An- dieser mıiıt innerer Bewegung registriert.
teilnahme Der Regisseur sezlert seine Figu-
L  5 und Schauspieler Iso N1ıC als kuhler Transzendenzbezug und Gottesfrage
eobachter mıit dem Messer beziehungswel- Vielleicht wIıird mıt cdi1esen kleiınen, Der 1n-

mıit der Kamera. Die Haltung, WI1Ee dem tensıven ‚„‚Anrufen‘‘ un: esten VO  5 Zuwen-
Menschen un! seinem Schicksal begegnet, dung auch die Zone der ‚„‚Immanenz‘“‘ aufge-
wurzelt ın der Auffassung, „„daß keiner VO  } brochen Wer den Dekalog-Zyklus VOIN
ihnen adıkal bose ISt“ mıiıt dem personli- christlichen er jJudıschen) Vorstellungen
hen Hınwelils, ‚„‚daß MIr jedenfalls nıe eın sol- her 1es un:! interpretiert, wIird ın diesen All-
hes Monstrum begegnet ist‘‘ Auch dann tagsgeschichten Transzendenzbezuüge
NıIC. fugt Kiıeslowskı erganzend hinzu, ntdecken vermogen 1ın dem Sinne, daß 1n
WEeNnNn Personen (wıe ZU. eisple ıIn Dekalog einer ersten, alltaglıchen Wiırklichkeit ıne

au  N Habgıier der aus Geldsucht andere ge- zweıte, weniger alltaäglıche un! verbrauchte,
oteen Auch 1ın olchen YFallen urteilt Konturen gewinnt
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Kieslowskı selbst mıit solchen ‚„ Vereın- dQUS, diese koöonnten sıch einseıltig VO Diszı-
nahmungsversuchen‘‘ her Muhe Vor em plinaren, VO' Institutionellen un VO' Dok-
wenn slıe, mıit dem Gebrauch des Wortes trınaren her bestimmen lassen. Diese ngs
„„Gott‘‘, uüberdeutlich werden ollten Denn hat iıch dann als unbegrundet erwlesen, OD3-
dieses cheıint ıhm, W1e vielen anderen eıt- wohl S1e vielleicht charakteristisc ist fur das

auch, ‚„‚erhaben‘‘, ultısch- Verhaltnıis zwıschen ırche un uns
felerliıch und er ‚‚weltfern‘‘ sSeın
Das ist mıit eın TUN! weshalb iıhn übereifri- Der pastorale utzen der Sendereihe

Statistiker, etwas voreilig, W1€e MI1r nNnzwıschen ist der pastorale utzen VO
cheınt, ın die Rubrik der „Agnostiker‘“‘ e1IN- Kiıeslowskis Dekalog uch Urc. die Praxıs

en Wahrscheinlich ohne De- erharte worden. Die Bıldungsarbeit mıiıt den
achten der wIl1ssen, WI1Ee viel Muhe 1n Fılmen ist VOT em ın Deutschland recCc.
Dekalog daraufverwendet hat, den Glau- folgreich angelaufen. Das katholische ılm-
ben ott auf verstäandlıche Weıse, UrC. werk 1n Frankfurt bietet dazu N1IC. NUuLr das
1Ne entsprechende „glaäubige Schauspiele- Fılmmaterlal d. sondern hat dazu auch
rın mıit esten der uwendung dem Junge- 1ne Pu  1katfıon mıiıt Materılalıen un! Ar-
I1en awe gegenuber, Z arstellung beıtshilfen herausgegeben., TSie Erfahrun-
bringen gen lassen darauf SC.  e.  en, daß die Grund-
DIie Zuruckhaltung und Skepsis Kıleslowskis anlıegen der bıblischen ebote, VOTI em
der (Grottesfrage gegenuber StammMen zusatz- uch be1l der Jungsten Generatıion, die S1e
lıch aus der Erfahrung, daß uch „truger1- kaum mehr kennt, Aktualıtat un:! Gegen-
sche Siıcherheiten‘“‘ gıbt un daß Nn1ıC fur al- wartsbezug gewıinnen. Vorte1ı ist C
les und jedes 1Ne (dogmatische) Erklarung wWwWenn uch dıe fillmıschen Gestaltungsmittel
der Vertrostung gefunden werden kann. ın dıie Analyse muıt einbezogen werden, denn
Deshalb spielt der Begri1ff ‚Zufa. be1l ıhm S1e enthalten ıne VO. auifschlußrei-
1ne zentrale Daruber hinaus ist hen Anspielungen und ymbolen.
uberzeu: davon, da ß keın „schicksal- Eıiıne Schule der ahrnehmung, die auf-
freles eben  .6 g1ibt un daß fuüur sehr viele merksamer en e  TE; also uch VO.  > O-
enschen ndeer schon vorher) keın ralen Gresichtspunkten her gesehen? Weıil
TOst, sondern ader, Auflehnung un:! ın en Episoden den Menschen, eın
Zweifel Sinn des Ganzen ubrigbleiben. Scheitern, Der auch seline Lebens- un!
DIie Sachverhalte, diıe mıiıt den Stichworten „Bekehrungsmöglichkeiten‘‘ eutfe geht
Zufall, Schicksal un Vorsehung angedeutet ‚„Hınter Tausenden VO  5 enstiern dieses
werden, iınd allerdings komplex, als daß ONyMECN eute .. die mıit ufnahmen VO.  5
S1IE sıch (fur ıhn) mıt eın Paar ‚klaren Ant- ochhausern 1ın mehreren Episoden zeıgt,
worten‘‘ abhaken heßen. Als Symbol aIiur „verbergen ıch ebenso viele Schicksale
findet INa deshalb ın en ehn pısoden iıch ihnen anzunähern, die Fremdheit
1ne Stumme Figur, die immer dann 1ın Kr- uberwinden, Aufmerksamkeit fureinander
scheinung mA Devor eLIWwAas Entscheidendes erreichen, das ist das estreben der ılme
geschieht Eın ngel, VO.  > dem INa nNıC. WI1e der Menschen ın ihnen‘‘, hat Kieslowski
we1ß, ob 1ne gute der 1nNe schlechte Bot- 1n einem Interview
SC bringt? Jedenfalls 1nNne ‚„Macht‘‘, die iınter diesen ‚moralıschen‘‘ Anlıegen soll-
da ist un!: die Schritte des Menschen „sıeht‘‘, ten Christen 1n ihrer Interpretation dieses
vor-sieht derDbegleitet. erkes N1IC. zuruckbleiben twa mıiıt e1-
Die beıden Autoren en den Dekalog-Zy- 1913 abgehobenen, theoretischen, theolog!1-
klus N1ıC für pastorale Oder katechetische schen enken, das d1e ahrnehmung VO  —-
Zwecke konzı1plert, schon gar N1IC. 1m Autff- Wesentlichem unfier mstanden her hın-
rag der iırche Fuür 1nNne solche Instrumen- dern als fordern kann. Eın leiser Vorwurf 1n
talısıerung un: Funktionalisierung der ılm- diese iıchtung cheint uch bel Kieslowski
kunst hätten sS1e ıch schon gar nN1ıC. iınge- (noch) N1C. ausgeraumt seın! Die medien-
geben Vor den moglıchen Reaktionen der pastorale Praxıs mıiıt selıinen Fılmen wIird iıhn
(autoritären) polnischen ırche hatten S1e hoffentlich e1iInNnes Besseren belehren kon-
gi her ngs Aus der Befürchtung her- Ne  5
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